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Alles begann mit der »lila Kuh«, von der manche Medien bis 

heute behaupten, sie präge als Ausgeburt einer Schokoladen-

werbung das Naturbild der jungen Generation. Der einzige 

Beleg hierfür entstammt einer bayerischen Kindergartenakti-

on aus dem Jahre 1995, bei der eine vorgedruckte Kuhsilhou-

ette von einem Drittel der Kinder lila ausgemalt worden war. 

Ein daraufhin von Seiten der Universität Marburg gestarteter 

Versuch, der lila Kuh auf die Spur zu kommen, scheiterte: Nur 

aus Jux beantworteten ein paar Kinder die Frage nach der Far-

be von Kühen mit lila. 

Das war gleichwohl die Geburtsstunde des »Jugendreports 

Natur«, dem es in gezielter Ergänzung der zahlreichen Studien 

zum Umweltbewusstsein um das direkte, subjektive Verhältnis 

der jungen Generation zur Natur geht. Seither in regelmäßi-

gen Abständen wiederholt und um zahlreiche Fragen ergänzt, 

hat er eine Fülle überraschender Einsichten in das jugendli-

che Naturverhältnis gebracht – von der »gelben Ente« über 

das »Bambi-Syndrom« und den »Störenfried-Komplex« bis zur 

»Nachhaltigkeits-Falle«. Knapp 12.000 Kinder und Jugendli-

che waren bis dato daran beteiligt. Die Ergebnisse sind auf der 

Website www.natursoziologie.de nachlesbar.

Für den aktuellen »Jugendreport Natur 2010« wurden von 

Februar bis Mai 2010 erneut über 3.000 Sechst- und Neunt-

klässler aller Schulformen aus sechs Bundesländern mit über 
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150 Fragen konfrontiert. Die im Folgenden vorgestellten 

Teilergebnisse legen eine erschreckende Naturvergessenheit 

nahe. Begleitende Umfragen Marburger Studierender haben 

indes ähnliche Tendenzen auch unter Erwachsenen erkennen 

lassen.

Vorgeschichte: »Lila Kuh«

Die Themen
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Jugendreport Natur 2010:Jugendreport Natur 2010: Alltagswissen Kosmos Alltagswissen Kosmos

Der jugend-
liche Blick 
in Richtung Natur 
scheint sich weitgehend auf die 
Horizontale zu beschränken.

Abbildung 1Abbildung 1

die Antwort Ost realistischerweise kaum mehr als 50 % der 

Befragten geläufi g sein.

Noch dürftiger fällt das Wissen über den Lauf des Mondes 

aus. Dabei hat der Jugendreport bewusst auf die naturwissen-

schaftliche Frage nach der Entstehung der Mondphasen ver-

zichtet,  mit welcher Physikpädagogen gern die Notwendigkeit 

ihres Unterrichts begründen (oder auch seine Wirkungslosig-

keit demonstriert bekommen). Aber schon der schlichte An-

blick des Nachthimmels scheint für mehr als die Hälfte der 

Befragten so ungewohnt zu sein, dass ihnen der äußerst regel-

mäßige Mondzyklus noch nicht aufgefallen ist. Das jugendliche 

Blickfeld in Richtung Natur scheint sich vielmehr weitgehend 

auf die Horizontale zu beschränken.

Landkindern geht es da übrigens nicht viel besser als Stadt-

kindern, und das nicht nur in dieser Frage. Insgesamt verfügen 

sie nur in vier von 15 alltagsnahen Fragen über ein nennens-

wert, aber auch nicht übermäßig besseres Naturwissen, ob-

wohl sie weitaus näher am Puls der Natur leben.

»Im Osten geht die Sonne 

auf, im Westen geht sie 

unter«, haben die Kin-

der früher gesungen. 

Der Song ist aus der 

Mode gekommen – 

und nicht nur das. 

Obwohl sich die Ju-

gend trotz Klimaka-

tastrophe auf nichts 

mehr freut als auf einen 

heißen Sommertag, sind der 

sphärische Lauf des Wärmespen-

ders oder die von der Sonne markierten 

Himmelsrichtungen fast der Hälfte fremd. Jeder Neunte loka-

lisiert die Sonne sogar im Norden, wo sie ( zumindest in unse-

ren Breiten ) nimmermehr hingelangt. 

Bei alledem ist zu bedenken, dass auf die Frage nach der 

Himmelsrichtung, in der die Sonne aufgeht, faktisch nur vier 

Antwortmöglichkeiten zur Verfügung standen. Blindes Tippen 

hätte rein statistisch für jede Richtung eine Antwortquote von 

25 % ergeben. Die auffällige Belegung von Nord, West und 

Süd in Abbildung 1 mit rund jeweils 10 % könnte ein Maß für 

die tatsächliche Zufallstrefferquote sein. In diesem Falle dürfte 

Himmelsvergessen: Sonne und Mond auf Irrfahrt

»I

he

In welcher Himmelsrichtung geht die Sonne auf?
( freie Antworten, jeweils in Prozent der Befragten )

Wie viele Wochen liegen Wie viele Wochen liegen 
zwischen zwei Vollmondnächten?zwischen zwei Vollmondnächten?
( freie Antworten )( freie Antworten )

Ost: 59 %

vier: 40 %Nord: 11%

eine bis drei: 20 %

Süd: 10 % fünf bis zehn:    13 %

West: 9 %

alles vertreten 
bis zu einem 

Jahr: 2 %

keine Antwort: 10 %

keine Antwort: 25 %

besonders kreative Antwortenbesonders kreative Antworten

richtige Antwortrichtige Antwort
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